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in diesen Kreuzgängen den Eindruck des Grossen in der

gotischen Bauart empfand und bei dem Anblick des mehr
als hundert Fuss hohen Chors uor Entzücken wie verstei¬
nert war . Oh , es war köstlich , in diesem klaren Anschauen
die Grösse des Tempels noch einmal , gleichsam im Wider¬
schein , zu erblicken ! Gegen das Ende unseres Aufenthalts
weckte die Dunkelheit in den leeren , einsamen , uon unse¬
ren Tritten widerhallenden Gewölben , zwischen den Grä¬
bern der Kurfürsten , Bischöfe und Ritter , die da in Stein

gehauen liegen , manches schaurige Bild der Vorzeit in sei¬
ner Seele . In allem Ernste , mit seiner Reizbarkeit und dem
in neuen Bilderschöpfungen rastlos tätigen Geiste möchte
ich die Nacht dort nicht einsam durchwachen .

GEORG FÖRSTER

Das Rheintal .

W
ir sassen stundenlang auf dem Verdeck , und blick¬

ten in die grüne , jetzt bei dem niedrigen Wasser
wirklich erquickend grüne Welle des Rheins ; wir

weideten uns an dem reichen,mit aneinander hangenden
Städten besäeten Rebengestade , an dem aus der Ferne her
einladenden Gebäude der Probst ei Johannisberg , an dem
Anblick des romantischen Mäuseturms und der am Fel¬
sen ihm gegenüber hangenden Warte . Die Berge des Nie¬
derwalds warfen einen tiefen Schatten auf das ebene ,
spiegelhelle Becken des Flusses,und in diesem Schatten

ragte , durch einen zufälligen Sonnenblick erleuchtet,Hat¬
tos Turm weiss heruor , und die Klippen , an denen der
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Strom hinunterrauscht ; brachen ihn malerisch schön . Die
Nah ; mit ihrer kühnen Brücke und der Burg an ihrem
Ufer ; glitt sanft an den Mauern uon Bingen hinab ; und
die mächtigeren Fluten des Rheins stürzten ihrer Umar¬
mung entgegen .
Wunderbar hat sich der Rhein zwischen den engen Tälern
einen Weg gebahnt . Kaum begreift man auf den ersten
Blick ; warum er hier (bei Bingen ) lieber zwischen die Fels¬
wände uon Schiefer sich drängte , als sich in die flachere
Gegend nach Kreuznach hin ergoss . Allein bald wird man
bei genauerer Untersuchung inne ; dass in dieser Richtung
die ganze Fläche allmählich steigt ; und wahrer Abhang
eines Berges ist .Wenn es demnach überhaupt dem Natur¬
forscher ziemt ; aus dem uorhandenen Wirklichen auf das
uergangene Mögliche zu schliessenjso scheint es denkbar ;
dass einst die Gewässer des Rheins uor Bingen 7 durch die
Gebirgswände gestaucht und aufgehalten , erst hoch an¬
schwellen ; die ganze flache Gegend überschwemmen,bis
über das Niueau der Felsendes Bingerlochs anwachsen und
dann unaufhaltsam in der Richtung , die der Fluss noch
jetzt nimmt,sich nordwärts darüber hinstürzen mussten .
Allmählich wühlte sich dasWasser tiefer in das Felsenbett ,und die flachere Gegend trat wieder aus demselben heruor .
Diesvorausgesetzt ,war vielleicht das Rheingau einTeil der
Pfalz, und der Bezirk um Mainz bis nach Oppenheim und
Darmstadt einst ein Landsee,bis jener Damm des Binger
Felsentals überwältigt ward und der Strom einen Ab¬
fluss hatte .
Für die Nacktheit des verengten Rheinufers unterhalb Bin¬
gen erhält der Landschaftkenner keine Entschädigung . Die
Hügel zu beiden Seiten haben nicht jene stolze , imposante
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Höhe , die den Beobachter mit einem mächtigen Eindruck
verstummen heisst ; ihre Einförmigkeit ermüdet endlich ,
und wenn gleich die Spuren uon künstlichem Anbau an
ihrem jähen Gehänge zuweilen einen verwegenen Fleiss
verraten , so erwecken sie doch immer auch die Vorstel¬

lung von kindischer Kleinfügigkeit . Das Gemäuer ver¬
fallener Ritterfesten ist eine prachtvolle Verzierung dieser
Szene ; allein es liegt im Geschmack ihrer Bauart eine ge¬
wisse Ähnlichkeit mit den verwitterten Felsspitzen , wobei
man den so unentbehrlichen Kontrast der Formen sehr
vermisst . Nicht auf dem breiten Rücken eines mit heiligen
Eichen oder Buchen umschatteten Berges , am jähen Sturz ,
der über eine Tiefe voll wallender Saaten und friedlicher
Dörfer den Blick bis in die blaue Ferne des hüglichten Ho¬
rizonts hinweggleiten lässt, - nein,im engen Felstal,von
höheren Bergrücken umschlossen,und,wie ein Schwalben¬
nest , zwischen ein paar schroffen Spitzen klebend , ängst¬
lich , hängt hier so mancher zertrümmerte , verlassene
Wohnsitz der adeligen Räuber , die einst das Schrecken des
Schiffenden waren . Einige Stellen sind wild genug,um eine
finstre Phantasie mit Orkusbildern zu nähren , und selbst
die Lage der Städtchen , die eingeengt sind zwischen den
senkrechten Wänden des Schiefergebirges und dem Bette
des furchtbaren Flusses , - furchtbar wird er, wenn er von ge¬
schmolzenem Alpenschnee oder von anhaltenden Regen¬
güssen anschwillt - ist melancholisch und schauderhaft .
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